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Die vierzigjährige Jubiläumsfeier
der Großh . Hofſchauſpielerin

Frau Amalie Baldenecker .

Die Jubilarin war im Jahre 1886 mit ihrem
Gatten , dem Großh . Muſik - und Chordirektor Bal⸗

denecker , in Karlsruhe angekommen und trat im Jahre
1837 als Hofſchauſpielerin in den Kunſtverband des

Karlsruher Hoftheaters . Um ihrer vierzigjährigen , er⸗

ſprießlichen Wirkſamkeit an unſerer Hofbühne in den

verſchiedenſten Fächern einen würdigen Ausdruck zu ver⸗

leihen, verſammelte ſich am 5. Dezember das Geinin
Perſonal auf der Bühne , aufder die Gefeierte feſtlich

eingeführt wurde . Herr Hofſchauſpieler Conſentius ,
hals älteſter Kollege , war aufgefordert worden , die Ju⸗
bilarin mit folgender Anſprache freundlich zu begrüßen :

Verehrte Kollegin , liebe Freundin !

Man hat mich aufgefordert , Sie an dem heutigen , für
Sie ſo wichtigen Tage mit einigen freundlichen Worten zu
begrüßen und mit Vergnügen. komme ich dieſem Erſuchen
nach, da es ſo natürlich iſt , Ihnen etwas Freundliches zu
ſagen .

Vierzig Jahre , wir ſagen es mit Stolz , gehören Sie dem
Verbande unſerer Hofbühne an . Vierzig Jahre ! — Wie
manchen Wechſel haben Sie in dieſen vicrzig. Jahren beob⸗

achten können ! Wie viele Intendanten und Direktoren ſind
an Ihnen vorüber geſchritten ! Wie S war bes -
halb der Wechſel der oberſten leitenden Idee ! Wie ver⸗
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ſchiedenfältig war die wechſelnde Maske der ſogenannten
Collegialität ! Wie groß ſchließlich war der Umſchwung des
allgemeinen Geſchmackes im Publikum , des Modegeſchmackes !
Aber einen Wechſel haben Sie nie erfahren , haben wir an
Ihnen nie beobachten können , das iſt der Wechſel Ihrer An⸗
ſchauungen über die Kunſt , über das Nothwendige und von
der Muſe Gebotene bezüglich der Darſtellung . Ihr ſchönes
Talent brachte Ihnen frühzeitig das Bewußtſein eines ſiche⸗
ren Taktes , der Ihnen ſagte , und Sie ſagten es ſich ſelbſt :
„dieS ift der richtige Weg , dieſen Weg muß ich gehen . “ Und
Sie gingen dieſen einzig richtigen Weg , und wenn Sie auch ,
wie Jeder , anfangs auf demſelben ſtrauchelten , fo blieben
Sie doch dieſem von der Muſe verliehenen Takte treu und
Ihr Schritt wurde deshalb ſehr bald feſt und künſtleriſch .
Dieſer Takt wurde für Sie ein ſicherer Compaß für alle
Fahrten der mannigfaltigſten Ihrer Darſtellungen , der Sie
an ein ſchönes Ziel gelangen ließ , er war der ſichere Com⸗
paß , der Sie bei der Darſtellung des Realiſtiſchen daran
verhinderte , eine Linie zu überſchreiten , wo die Grazie auf⸗
gehört hätte , Sie zu berühren . Dieſer ſichere Takt führte
Sie ſchließlich , eben weil Sie den Anſchauungen der wahren
Kunſt treu blieben , eben weil der Wechſel des Modegeſchmacks
keinen Einfluß auf Sie ausübte , als Meiſterin bis in das
Innerſte unſeres Heiligthums , und aus den eigenen Händen
der Muſe nahmen Sie die Blumen der ewig jung blühen⸗
den Kunſt und durch die Friſcke Ihrer Darſtellung ſtreuten
Sie dieſe Blumen auf die Bühne und ergötzten das Publi⸗
kum und uns . Ja , liebe Frau ! wir müſſen Sie als Künſt⸗
lerin verehren und lieben — Aber nicht nur als Künſt⸗
lerin , ſondern auch als treue Kollegin müſſen wir Sie ver⸗
ehren und lieben . Wie verſchiedenfältige Wechſel der ſoge⸗nannten Kollegialität Haben Gie in den vierzig Jahren
beobachten fönnen ! — Da hängt der Kryſtalliſationspunkt
derſelben , in voller Schönheit das Kryſtall der Kollegialität
an demſelben . Auf einmal verändern ſich die Verhältniſſe
und Intereſſen , der Kryſtalliſationspunkt wird unruhig , das
Kryſtall wird in ſeine Elemente aufgelöst und dieſe Elemente
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ſuchen rechts und links andere Kryſtalliſationspunkte , die der
Kameraderie . Die Kollegialität hat in Wirklichkeit aufge⸗
hört zu beſtehen . — Wie handelten Sie , verehrte Frau ! in
ſolchen Zeiten , von denen wir wünſchen wollen , daß ſie nie
mehr wiederkehren möchten ? Wohin ſtellten Sie ſich in
ſolchen Zeiten ? — „Nicht da, nicht dort bei dieſer oder jener
Kameraderie “ , ſagten Sie , iſt meine Stätte . Hat die Kol⸗
legialität auch aufgehört , ſo kenne ich doch ihre Geſetze und
handle nach denſelben . “ Und ſo ſicher , wie Sie in der Kunſt ,
unbeeinflußt durch verſchiedenfältige Wechſel , Ihren Anſchau⸗
ungen allein folgten , eben ſo ſicher und unbeeinflußt Hanz
delten Sie nach den Geſetzen der idealen Kollegialität . Jeden
Kollegen , jede Kollegin , ſie mochten ſich da oder dorthin
neigen , unterſtützten Sie in der Kunſt ſowohl wie im Pri⸗
vatleben uneigennützig und freundlich durch Rath und That ,
wo es nur immer moͤglich war , wo es angenommen wurde ,
und , weiß Gott ! wenn alle Kollegialität zu beſtehen aufge⸗
hört hat , mehr kann man von einer Kollegin nicht ver⸗
langen , als daß ſie unter ſo obwaltenden Umſtänden doch
nod kollegial bleibt . Und deshalb , weil wir Sie als Künſt⸗
lerin ſowohl wie als Kollegin verehren und lieben müſſen ,
iſt es uns eine Herzensangelegenheit , Ihnen an dem heu⸗
tigen Tage ein Zeichen unſerer Liebe und Anhänglichkeit zu
bringen und mitzugeben , welches , wie wir es wünſchen , die
Beſtimmung haben möge , Sie an den heutigen Tag und
Ihre Kollegen freundlich zu erinnern . Genehmigen Sie un⸗
ſere beſcheidene Gabe , wir bitten Sie darum !

Und Sie , meine Herren und Damen ! werden mit mir
einverſtanden fein , wenn ih fage :

„ Die ächte Tochter der ewig jung blühenden Kunſt , die

RET Kollegin , Frau Amalie Baldenecker , lebe
hoch!

Die Liebesgaben der Kunſtgenoſſen beſtanden in
einem Brillantring , einem koſtbaren Teppich , Blumen
und einem Lorbeerkranz . Der Chef der Großh . Ge —

neral⸗Direction , Herr Baron zu Putlitz , überreichte
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ihr im allerhöchſten Auftrag Ihrer Königlichen
Hoheiten des Großherzogs und der Frau

Großherzogin in höchſter Anerkennung ihrer vor⸗

züglichen Wirkſamkeit ein huldvolles fürſtliches Geſchenk .
Von vielen ihrer Verehrer und Verehrerinnen erhielt ſie
zahlreiche Beweiſe der Beliebtheit und Anhänglichkeit .
Auch der Liederkranz brachte ihr ein gelungenes Ständ⸗

chen. Selbſt dem Publikum wurde der erwünſchte Anlaß
geboten , ihr bei ihrem Betreten der Bühne in Epi -
demiſch “ ſeine Huldigung in einem feſtlichen Empfang
durch Blumen - und Kränzeſpenden zu bethätigen . So
wurde die geſchätzte Künſtlerin an ihrem Ehrentage ge —
feiert , der ihr gewiß unvergeßlich bleiben wird .

H. Sz .

Sterbefälle ,

Der Hofmuſiker Hartnagel ſtarb am 6. April ;
der Oberbeleuchter Stürer am 25 . Mai ;
der penſ . Hofmuſiker Bronn am 24 . November .
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